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Empirische Skizzen den Lerneffekten 1m Religionsunterricht

Bıs ZU besuchen Schülerinnen und Schüler dıe 1000 el1i-
g1onsstunden. Was lernen s1e°? Die Meınungen gehen extirem auselnan-
der In Gesprächen mıt ReligionslehrerInnen hörte ich oft, auf den ersten
SC bleıibe nıcht 1e] w1e In nglısc oder Mathematık, aber dıe Saat
werde w1e 1m Gleichnis (Mk ‚1—2 später aufgehen, WenNnNn das Le-
ben se1ıne unden schlägt und cNrıstlıche Deutungsangebote NEeCUu e.-

innert würden. 1eder andere behaupten, das meıste, Was SchülerInnen
ber Kırche, hrıstentum und andere Reliıgionen wussten, hätten s1e
gesichts der schrumpfenden relıg1ösen Primärsozı1ialısatıon eINZ1IZg aus

dem Religionsunterricht. Und wıeder andere, zumeı1lst AaUus konservatıven
Kreıisen, unterstellen dem Religi0onsunterricht, wiıirke dysfunktional.
Im Sommer 2010 veröffentlichte der Salzburger Weihbischof Andreas
aun in dem katholischen Internet-Nachrichtenmagazın »kath NECT« den
rne eıner 1 5jJährıgen Schülerin ber ihren Religionsunterricht.‘ Sıie
habe un ungläubigen Religi0nslehrern gelıtten. Anstatt den Zölıbat als
y»eıne der schönsten Sachen« vermitteln, als y»reın und e1l12«, hätten
s1e sıch dafür ausgesprochen, ıhn abzuschaffen DiIie bedeutsamsten
TIThemen Eucharıstıie, Marıa selen nıcht vorgekommen, dafür hätten
s1e meditatıve Atemübungen ach »Qu1-Gong« machen mussen und
ach dem eDen in Haıtı NUur eıne Schweigeminute eingelegt, aber
eın V aterunser und Ave Marıa gebetet
Das empirıische Wiıssen darüber, W as SchülerInnen 1im Relıgionsunter-
rTic akKTısCc. lernen, ist spärlıch. 1C zufällıg Denn dıe Effekte eiınes
Schulfaches trennscharf MESSCH, ist aum möglıch Z/u mannıgfaltıg
Sınd möglıche intervenıerende Varıablen aus anderen Lebensbereichen
SchülerInnen, deren Englıschkompetenz wird, können gul ab-
schneı1den, weıl s1e vorzügliıchen Unterricht erhielten, aber auch, weiıl s1e
Von eiıner opgruppe faszınıert$ deren Texte verstehen wollten
und selber lernten. In eıner der wenıgen methodiısch einwandfreıen
1eN Kompetenzerwerb 1Im Religionsunterricht, Von der DFG gefÖTr-
dert (ausführlıcher SCAN1 3 zeigte sıch: Je mehr Bücher ın den
Herkunftsfamıilıen der Schüler vorhanden sind, desto ausgeprägter iıhre
relig1ös-hermeneutischen Fähigkeiten, desto umfassender iıhre rel1g10nsS-

Laun, Eıne bıttere Wahrheıt über den Religionsunterricht, In http://wwW.
kath.net/detail.php?1d=2741
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kundlıchen Grundkenntnisse * Jungen und Mädchen, dıe daheiım wen1ger
als Bücher hätten, verzeichneten be1 relig1ösen Grundkenntnissen
einen Miıttelwert Von P jene mıt mehr als 200 Büchern 110
olgende Review sk1ı771ert bısher vorlıegende ntersuchungen ber dıe
Lerneffekte VO  - Relıgionsunterricht. unachns solche, In denen Schü-
erInnen ruCcC  1ıckend gefragt wurden, Was S1e ın dıesem Fach gelernt
hätten (Abschnıitt 1) Allerdings können WITr uns präzıser daran erinnern,
welche Zahl auf dem ersten Gehaltszettel stand, qals daran, Was WIT in den
Relıgionsstunden für en lernten. Retrospektive Daten ber den
Relıgionsunterricht ebenso 1e] vielleicht mehr ber dıe
akKtuelle Eınstellung ıhm gegenüber au  N mpIr1sc valıder sınd Inter-
ventionsstudıien, bestenfalls mıt Experimental- und Kontrollgruppe, In
denen dıe ırkungen relıg10onsdıdaktıscher Ireatments systematısc
überprüft wiırd (Abschnıitt 2) Aufgrund der abh der Jahrtausendwende
ausformulıerten Bıldungsstandards In Relıgionslehre wurde 6csS NnOotLWwWeEeN-
dıg, empirisch sondıeren, WwIEe relıg1öse Kompetenzen werden
können, eın insofern schwier1iges Unterfangen, als N in elıgıon
mehr als 11UT Sachkompetenz geht, nämlıch auch »soft skılls«, beıispiels-
welse sozlale und spirıtuelle Sensıbilıtät, Verantwortungsbereıitschaft eic
SC  1 3 Methodologisch angemessensten, aber CNOTIN aufwän-
dıg, sınd Längsschnittstudien, AdUus denen dıe Habılıtation VON Rıtzer her-
ausragt (Abschnitt 4). Abgeschlossen wırd mıt Reflexionen, Was VonNn

Relıgionsunterricht realıstiıscherweIlise erwartet werden ann

Was Relıgionsunterricht brachte retrospektive Studıen

» 1000 Stunden Relıig10n«, azu schrıieben zwıschen 995 und 99%
elf süddeutschen Gymnasıum 400 SchülerInnen uIsatze Zweıhundert
davon wurden in einer Monographie veröffentlicht* und VON Relıgions-
pädagogInnen analysıert, unter anderem VON 1ell11n: Fiıscher mıt
Schwerpunkt auf Grundschule, aber auch hıinsıchtlich der »Evaluatıon
der Wırksamkeıt des RU « Dıiıe Ergebnisse sprechen afür, dıe TWAaTr-
tungen den Relıgionsunterricht realıstisch (nıedr1g) halten WwWar

Krause u Kompetenzerwerb 1m evangelıschen Relıgionsunterricht. Ergeb-
nısse der Konstruktvaliıdierungsstudie der DFG-Projekte U-Bı Qua/ KE In eıt-
schrift für Pädagogık 54, 174—-188, 1er 185

Ritzer, Interesse Wıssen Toleranz Sınn Ausgewählte Kompetenzbere1-
che und deren Vermittlung 1m Relıgionsunterricht. ıne Längsschnıittstudıie, ünster
2010

Kliemann Rupp, 000 tunden Relıgion. Wıe Junge Erwachsene den elı-
g10nsunterricht erleben, Stuttgart 2000

Fischer, » mehrheıitlıch Von posıtıven FElementen geprägt« Rückblicke auf
Relıgionsunterricht ın der Grundschule, ın Kliemann Rupp Hg.) 1000 Stun-
den Relıgion. Wıe Junge Erwachsene den Relıgionsunterricht erleben, Stuttgart, —
25 hıer
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blıeben zumal dus der Grundschulze1 viele Epısoden WIe »Farbtupfer«
In Erinnerung: spannend erzäa bıblısche Geschichten, »der geme1n-
same Verzehr VOoNn Matzen als Versuch, sıch dıe Siıtuation e1m uszug
aus Agypten besser vorstellen können«®, das Zeichnen und alen
bıblıscher otıve, gemeInsames Sıngen, Feste und Feliern. Dıiese posıt1-
ven Erinnerungen gingen damıt einher, elıgıon als »weıches« Fach
sehen, In dem »beıinahe ohne System und Struktur unterrichtet WITd« und
mıt elatıv wen1g Aufwand eiıne gute ote erhalten ist, eın »Schwafel-
fach«,/ Jahr Jahr langweılıger«. ückblickend präsentiert sıch
der Relıgionsunterricht In der gymnasıalen ers für tlıche Schüler
als besser als In der Miıttelstufe, se1 CS, weıl In ıhm auf dıe Reifeprüfung
vorbereitet wird, sSEe1 C5S, we1l Schüler erst Jetzt IN der Lage (sınd) eıne
eigene Vorstellung und Meınung VonNn elıgıon haben« ® Gewürdigt
en dıe Abıiturienten Relıgionsunterricht VOT em dann, WEeNnNn S1E SEe1-

nhalte als bedeutsam für das eigene en empfanden bzw die Texte
nıcht »ZUu theoretisc und langweilig« waren ? Insgesamt sınd dıe KEın-
schätzungen des Religionsunterrichts unterschiedlich, aber tendenzıe
1mM Siınne vVvon »hat MIr persönlıch48  Anton A. Bucher  blieben zumal aus der Grundschulzeit viele Episoden wie »Farbtupfer«  in Erinnerung: spannend erzählte biblische Geschichten, »der gemein-  same Verzehr von Matzen als Versuch, sich die Situation beim Auszug  aus Agypten besser vorstellen zu können«®, das Zeichnen und Malen  biblischer Motive, gemeinsames Singen, Feste und Feiern. Diese positi-  ven Erinnerungen gingen damit einher, Religion als »weiches« Fach zu  sehen, in dem »beinahe ohne System und Struktur unterrichtet wird« und  mit relativ wenig Aufwand eine gute Note zu erhalten ist, ein »Schwafel-  fach«,’ »von Jahr zu Jahr langweiliger«. Rückblickend präsentiert sich  der Religionsunterricht in der gymnasialen Oberstufe für etliche Schüler  als besser als in der Mittelstufe, sei es, weil in ihm auf die Reifeprüfung  vorbereitet wird, sei es, weil Schüler erst jetzt »in der Lage (sind), eine  eigene Vorstellung und Meinung von Religion zu haben«.® Gewürdigt  haben die Abiturienten Religionsunterricht vor allem dann, wenn sie sei-  ne Inhalte als bedeutsam für das eigene Leben empfanden bzw. die Texte  nicht »zu theoretisch und langweilig« waren.? Insgesamt sind die. Ein-  schätzungen des Religionsunterrichts unterschiedlich, aber tendenziell  im Sinne von »hat mir persönlich ... nicht sehr viel gebracht«.!9  Diese ambivalente Einschätzung der Lerneffekte von Religionsunterricht  tritt auch bei anderen empirischen Methoden zutage, so quantitativen  Befragungen. Eine besonders umfangreiche Erhebung (mehr als 7000  Befragte) wurde, in vier Regionen der Bundesrepublik (Bayern, Rhein-  Main, Niedersachsen, Sachsen), im Jahre 2000 durchgeführt.!! 1347 be-  suchten den katholischen Religionsunterricht der Sekundarstufe 2 und  konnten somit auf mindestens zehn Jahre Erfahrungen mit diesem Fach  zurückblicken. Die stärksten Lerneffekte bescheinigten sie bei: »Im RU  lernte ich viel über andere Religionen«: Für elf Prozent ist dies »sehr  richtig«, für knapp die Hälfte »richtig« (47%), für 34% »teils / teils« und  für gerade einmal acht Prozent falsch.!? Wie folgendes Säulendiagramm  zeigt, tendieren auffallend viele Schüler dazu, sich bezüglich der Lern-  effekte nicht festzulegen — übrigens auch in der Frage, ob sie dieses Fach  gerne oder nicht gerne besuchen: 43% »weder noch«.  Ebd:; 13;  Ebd:, 59£  Ebd., 74.  DA  Ebd., 141.  10 Ebd., 170.  .  11 A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empiri-  sche Untersuchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik  Deutschland, Stuttgart *2001.  12  Ebd., 99.N1C sehr 1e] gebracht«.!%
Diese ambivalente Eınschätzung der Lerneffekte VOoNn Relıgionsunterricht
trıtt auch be1l anderen empirıschen etihoden äge,; quantıtatıven
Befragungen. iıne besonders umfangreıiche rhebung (mehr als 7000
Befragte) wurde, In 1er Regıionen der Bundesrepublık (Bayern, Rheın-
Maın, Nıedersachsen, achsen), 1im re 2000 durchgeführt.'! 347 be-
suchten den katholıschen Relıgionsunterricht der Sekundarstufe und
konnten somıt auf mındestens zehn TE Erfahrungen mıt dıiıesem Fach
zurückblicken DiIie stärksten Lerneffekte beschemmigten S1Ee be1 » Im
lernte ich 1e] ber andere Religionen«: Für elf Prozent ist dıes »sehr
richt12«, für knapp dıe »richtie2« (47%), für 34% »teıls te1ls« und
für gerade einmal acht Prozent falsch .12 Wıe folgendes Säulendiagramm
ze1gt, tendieren auffallend viele Schüler dazu, sıch ezüglıc der Lern-
ffekte nıcht festzulegen übrıgens auch in der rage, ob SIE dieses Fach
SCINC oder nıcht SCINC besuchen: 439% »weder noch«.

Ebd.,
Ebd., 59f.
Ebd.,W P 0656 CN Ebd., 141
Ebd., 170

134 Bucher, Relıgionsunterricht zwıschen Lernfach und Lebenshiulfe. iıne empirI1-
sche Untersuchung ZU katholischen Relıgionsunterricht ın der Bundesrepublık
Deutschland, Stuttgart 22001

Ebd.,
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Lerneffekte im R Sekundarstufe
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sehr ichtig ichtig teils 'eıls falsch ganrız Talsch

Mehr als dıe Hälfte beschemigt dem Relıgionsunterricht eınen Beıtrag
ZUT Allgemeinbildung, der primär darın estimm wird, mehr ber andere
Relıgi1onen WwI1Issen. er fünfte beJjahte, Relıgionsunterricht gebe
Antworten auf »wiıchtıge Fragen«, 43%% »teıls te1ls«, und mehr als eın
Driıttel verneımnt 1e6Ss ausdrücklıch Am geringsten cheınt der Effekt be-
züglıch Kıirche Mehr als ZWe]l Drittel (71%) halten 6S für unzutreffend,
ass ihnen der Relıgionsunterricht diese nahegebracht habe, obschon dıe
Deutschen 1SCNOTe In ıhrem Schreiben » Dıe 1ldende Kraft des el1-
g10nNsunterrichts« anmahnten, dıe Beheıimatung des Kındes in der Kırche
ur;e nıcht preisgegeben werden.!® rag Ian katholische Relıgi0ns-
lehrerInnen (SOo 1m re 2004 A In Österreich) ach ihren rel1-
g1onsdıdaktıschen Intentionen, zeıgt sıch, dass diese prımär Allgemeın-
bıldung anzıelen, sodann personale Kompetenzen, DSpW »sıch selbst
fiınden und wertschätzen«, W ds 51% YINTENSIV« tun, 41% »stark«,
ingegen fünf Prozent YINTENSIV« das Ziel verfolgen,. »dass Schü-
lerInnen dıe Glaubenslehre der Kırche kennenlernen«, 24% »stark«, 49%%
»mıttel«, und dıie verbleibenden 22%% »schwach« .14 en1g überraschend,
ass CS den äufiger eingeräumten Belastungen 1Im Relıgionslehrer-
beruf gehö (60% zumındest »yetwas«), sıch 1im mage der Kırche nıcht
wıeder erkennen können, Was be1 evangelıschen RelıgionslehrerInnen
seltener der Fall ist (25%). P
Wırd retrospektiv ach Lerneffekten 1m Relıgıionsunterricht gefragt,
ze1g sıch: Diese werden INSO zurückhaltender eingeschätzt, Je älter dıe
Schüler SInd bzw Je länger sS1e schon in elıgıon saßen und Je mehr S1e
alleın schon deswegen hätten gelernt en können. In der eKundar-

Die deutschen Bischöfe, DiIe bıldende Kraft des Relıgionsunterrichts. Zur KOon-
fessi0nalıtät des Relıgionsunterrichts, onnn 1996,

Bucher Miklas, 7Zwischen Berufung und Fr_pst. Dıie Befindlichkeit VOoNn
katholischen und evangelıschen RelıgionslehrerInnen In Osterreıch, Wıen 2005, XOT.

Ebd., (katholısch) bzw 162 (evangelısch).
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stufe ejahten och 22% die Aussage »Ohne würde MIr das WI1s-
sCcCH vVvon ott fehlen«, in der Sekundarstufe 6S fast doppelt
viele (40%), und In der Grundschule hiıelten 8 59% dafür, 1im elı-
g1onsunterricht »vVIel« ber ott gelernt aben, ZWO Prozent »eit-
’ und gerade einmal rel Prozent »wenig/nichts«).!© W arum
massıve Dıiskrepanzen? Möglıcherweıise gelangen Grundschüler deswe-
SCH ZUr Eınschätzung, 1e] ber ott gelernt aben, weıl dıe (bıblı-
schen) Geschichten ber ıhn für S1e HCUu sınd erste 1Inadrucke prägen
sıch als 1e] bedeutsamer eın Wırd festgestellt, dass sıch Themen ıIn
einem Schulfach wıedernNnolen das eklagen viele Abı  rıenten In ıhren
Aufsätzen ber 000 Religionsstunden‘ reduzıiert sıch der subjektiv
eingeschätzte Lerngewinn. Möglıch ist auch eıne Konfundıierung mıt
lıg1öser Entwiıcklung. emaäa| der strukturgenetischen Theorie des rel1-
g1ösen Urteils ach Oser und (Gimünder führt diese 1Im Jugendalter
mehr Autonomıie, aber auch dazu, nıcht mehr damıt rechnen, ott
greıfe dırekt 1Ns Weltgeschehen ein. 1& SchülerInnen, göttlıche nterven-
tionen für möglıch erachtend, stufen sowohl Kırche, Glaube als auch
Relıgionsunterricht für wichtiger eın und attrıbuleren dıesem höhere Ef-
fizienz.!? Eın welılterer möglıcher rund dafür, ass dıe Lerneffekte g_
ringer veranschlagt werden, könnte darın bestehen, ass das Image der
Instıtution Schule schlechter WIrd: der VON Fend beschriebene »L1ebes-
ZUS« ıhr gegenüber, der auch azu führt, deren Leıistung und ele-
allz auc 1m Fach Relıgion) geringer anzusetzen 20 Vor em aber ist
in echnung tellen, ass retrospektive Eınschätzungen CNOTIIN fehler-
behaftet SInd, abhängıg Von aktueller atıon, Befindlichkeıit, Eıinstel-
lung und auch Suggestionen. Elısabeth und Miıtarbeıter zeıgten
amerıkanıschen Studierenden Fotos, WwWI1e in eiınem Dısneypark Bugs
unny Kındern dıe and schüttelt Gut ein Driıttel behauptete hernach, in
der eigenen iınane1ı 1mM Dısneypark dem großen Hasen auch egegnet

se1ın akKtTıiısc unmöglıch, we1ıl die Dısneycompanıe Bugs Unny, das
Aushängeschild der Konkurrenz Warner Bros CO4 ebensowen1g auf
se1ıne Gefilde lässt w1e dıe Kırche den Teufel In ihre Mauern 2!
Implıiziert dıes, retrospektive Daten ber relıg1öse Lerneffekte als
brauchbar aufzugeben? Nur edingt! Zumindest vermıiıtteln S1e Auf-
schlüsse darüber, WwIe Relıgionsschüler aktuell dıe bısherigen Wırkungen
des Faches beurteılen. Regelmäßig ze1gt sıch, ass SchülerInnen In der

Bucher (Anm 113 9 $ 6 ’
Kliemann / Rupp (Anm 4 8 $ 9 E 97, 149 u.0

Oser münder, Der Mensch Stufen se1ıner relıg1ösen Entwicklung. Kın
strukturgenetischer nsatz, Gütersloh 996

Bucher, Relıgionsunterricht: Besser als se1ın Ruf? Empirische Eıinblicke In eın
umstrıttenes Fach, Innsbruck 1996, 106

Fend, Vom Kınd ZU Jugendlichen der Übergang und selne Rısıken, Bern
1990, 1 00f.

Braun Ellis Loftus, Make How advertisıng Call

change OUT memorIies of the past, in Psychology Marketing (2002) AT
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Sekundarstufe me  eıtlıch (verhaltene) Lerneffekte konstatıeren be1
Kenntnisse ber andere Relıgionen, Allgemeıhnbildung, selbstständıges
e1 in Fragen des aubens, wenıger jedoch be1 Auswirkungen auf das
en und Kirchlichkeit. 22

Interventionsstudıien

Empirısch 1e] valıder sSınd Interventionsstudien aber auch 1e] auf-
wändiger*?. Typıscherweıise werden In eiıner Experimentalgruppe
nächst abhängıge Varıablen rthoben beispielsweise Bıbelwissen, Eın-
stellungen gegenüber der Schrift (»langweılıg»Irgendwas ist schon hängen geblieben ...«  äl  Sekundarstufe mehrheitlich (verhaltene) Lerneffekte konstatieren bei:  Kenntnisse über andere Religionen, Allgemeinbildung, selbstständiges  Urteil in Fragen des Glaubens, weniger jedoch bei Auswirkungen auf das  Leben und Kirchlichkeit.??  2 Interventionsstudien  Empirisch viel valider sind Interventionsstudien — aber auch viel auf-  wändiger?. Typischerweise werden in einer Experimentalgruppe zu-  nächst abhängige Variablen erhoben — beispielsweise Bibelwissen, Ein-  stellungen gegenüber der Schrift (»langweilig ... spannend«) —, worauf  das Treatment (unabhängige Variable) eingesetzt wird: Bibelspiele und  Quiz, Bibelfilme, ein neues Bibellehrbuch etc. Nach Abschluss dieser  Unterrichtseinheiten werden die abhängigen Variablen erneut erhoben  und lässt sich prüfen, ob die Kenntnisse zunahmen, die Einstellungen  sich änderten. Notwendig ist auch eine Kontrollgruppe, in der zu den  beiden Messzeitpunkten die Tests ebenfalls durchgeführt werden, aber  kein Treatment dazwischen; idealiter zeigen sich keine signifikanten  Änderungen.  Solche Untersuchungen sind Friedrich Schweitzer zufolge bisher »die  seltene Ausnahme geblieben«.?* Eine der wenigen Studien führten Oser  und Mitarbeiter bereits in den achtziger Jahren durch,?* inspiriert von  zahlreichen Interventionsstudien zur Hebung des moralischen Urteils in  der Tradition Kohlbergs.?® Sie erhoben bei SekundarschülerInnen in der  Schweiz die Stufe des religiösen Urteils und ließen eine erste Experi-  mentalgruppe intensiv Dilemmas diskutieren, religiöse, teils auch mora-  lische. Eine zweite Gruppe tauschte sich ebenfalls über Dilemmage-  schichten aus, erhielt aber zusätzlich gezielte Wissensinformationen. Die  abschließende Messung zeigte, dass in beiden Gruppen die _durchschnitt—  22 Bucher (Anm. 11). Ebenso der Trend bei G. Ritzer, Reli oder Kaffeehaus. Eine  empirische Untersuchung nach Einflussfaktoren zur Beteiligung am und Abmeldung  von Religionsunterricht bei über 1500 SchülerInnen, Wien 2003; U. Böhm / M.  Schnitzler, Religionsunterricht in der Pubertät. Eine explorative Studie in den Klas-  sen 7 und 8, Stuttgart 2008, bes. 96f.  23 T. Hascher / B. Schmitz (Hg.), Pädagogische Interventionsforschung. Theoreti-  sche Grundlagen und empirisches Handlungswissen, Weinheim 2010.  24 F. Schweitzer, Religionsunterricht erforschen: Aufgaben und Möglichkeiten  empirisch-religionsdidaktischer Forschung, in: Theo-Web. Zeitschrift für Religions-  pädagogik 6 (2007), H. 2, 3—6.  25 F. Oser, Wieviel Religion braucht der Mensch. Erziehung und Entwicklung zur  religiösen Autonomie, Gütersloh 1988.  26 Prototypisch: A4. Schläfli, Förderung der sozial-moralischen Kompetenz. Eine  Interventionsstudie mit Lehrlingen, Bern 1986. Ein jüngeres Beispiel im Bereich der  Gentechnik: C. Hößle, Moralische Urteilsfähigkeit. Eine Interventionsstudie zur mo-  ralischen Urteilsfähigkeit von Schülern zum Thema Gentechnik, Innsbruck 2001.spannend«) worauf
das Ireatment (unabhängige Varıable) eingesetzt wiIrd: ıbelspiele und
Quiz, Bıbelfilme, eın Bıbellehrbuch eic ach Abschluss dieser
Unterrichtseinheıiten werden dıe abhängıgen Varıablen erneu rhoben
und lässt sıch prüfen, ob cdıe Kenntnisse zunahmen, dıe Eınstellungen
sıch änderten. otwendıg ist auch eıne Kontrollgruppe, In der den
beıden Messzeıtpunkten dıe Tests ebenfalls durchgeführt werden, aber
eın Ireatment dazwiıschen; idealıter zeigen sıch keıne s1ign1ıfıkanten
Anderungen.
Solche Untersuchungen sınd Friedrich Schweitzer zufolge bısher »dıe
seltene Ausnahme geblieben«.“* ıne der wenıgen Studien en Oser
und Miıtarbeıter bereıts in den achtzıger Jahren durch,?> inspirıert Von
Zzanhlreıchen Interventionsstudıien ZUT Hebung des moralıschen Urteıils ın
der Tradıtion Kohlbergs.© S1ie rhoben be1l SekundarschülerInnen In der
Schwe17z dıe Stufe des relıg1ösen Urteıils und heßen eıne erste XperI1-
mentalgruppe intens1v Dılemmas dıskutieren, relıg1öse, teıls auch INOTAa-

lısche ıne zweıte ruppe tauschte sıch ebenfalls ber Dılemmage-
schichten ausS, rhıelt aber zusätzlıch gezielte Wiıssensinformationen. DiIie
abschlıeßende Messung zeıgte, ass In heiden Gruppen dıe _durchschnitt—

Bucher (Anm 11) Ebenso der TIrend be1 Ritzer, el1 oder Kaffeehaus. FEıne
empimrıische Untersuchung nach Eıiınflussfaktoren ZUT Beteiulıgung und Abmeldung
VoxNn Relıgionsunterricht be1 über 1500 SchülerInnen, Wıen 2003; Oöhm
Schnitzler, Relıgionsunterricht In der Pubertät. ıne exploratıve Studıe iın den K las-
SCI1 und 89 Stuttgart 2008, bes 96f.

Hascher Schmitz (Hg.), Pädagogische Interventionsforschung. Theoreti-
sche Grundlagen und empirısches Handlungswıssen, Weıinheim 2010

Schweitzer, Religionsunterricht erforschen: Aufgaben und Möglıchkeıten
empirisch-relig10nsdıdaktıscher Forschung, in Theo-Web. Zeıitschrift für Relıgions-
pädagogık (2007), 2’
25 Öser, 1evie]l Relıgion braucht der Mensch. Erzıiehung und Entwicklung ZU1

relıg1ıösen Autonomıie, Gütersloh 1988
Prototypisch: Schläfli, Förderung der soz1al-moralıschen ompetenz. Fıne

Interventionsstudıie mıt Lehrlıngen, Bern 1986 Eın Jüngeres Beıspıel 1m Bereıich der
Gentechnik: ©, Moralısche Urteilsfähigkeıt. Eıne Interventionsstudıe
ralıschen Urteilsfähigkeıit VON Schülern ZU' Thema Gentechnıik, Innsbruck 2001
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16 relıg1öser Urteilsstufe sıgnıfıkan er War als >er auch
als in eiıner Kontrollgruppe mıt tradıtiıonellem Relıgionsunterricht.
Quasıexperimentelle Interventionsstudien wurden auch durchgeführt, um

relıg1ös-hermeneutische Kompetenzen optımıeren, VO  — Hermans
ezüglıc. neutestamentliıcher Gleıichnisse, spezıe des Guten Hirten ?/
197 Schüler der ehnten Jahrgangsstufe wurden gezielt instrulert, g-.
melınsame erKmale zwıschen der Gleichnisgeschichte (LKk und
der Gottesherrschaft erkennen, aber auch dıe Dıfferenzen In einem
abschließenden Jlest verbuchten s1e auf eıner ala für metaphorısche
Kompetenz höhere Werte, auch interess1ıerten S1E sıch stärker für Gileich-
nısse als eıne Kontrollgruppe mıt tradıtiıonellem Relıgionsunterricht.
Ebenfalls synoptischer Gleichnisse ediente sıch der Nıederländer Van
der /Zee in eıner großangelegten und methodologisch-statıstisch sehr
sorgfältigen Interventionsstudie.28 Er konnte zeigen, ass dıe SchülerIn-
HCIM 484), zwıschen zehn und ZWO Jahre alt, Gleichnisse schon
ach sechs Unterrichtseinheıiten besser verstanden und kreatıver In ıhr
en uUumsetTtz: konnten, 1e6Ss zumal dann, WEeNnNn dıe Lehrer respektvoll
mıt den Jungen und Mädchen umgıngen. uch dıe Lerneffekte In Inter-
ventionsstudien hängen offensıchtlich sStar‘ davon ab, In welche Emotio-
nalıtät S1e eingetaucht Sınd.
In den etzten Jahren zusehends eın Desıderat wurden Untersuchungen
ber dıe Effekte interrelıg1ösen Lernens, we1l dieses 1NSO stärker gefor-
dert Ist, JC multirel1g1öser sıch dıe Lebenswelt präsentiert. Empirische
Schneisen schlugen bereıts in den neunz1ger Jahren Van der Ven und
Ziebertz,“? indem Ss1e auf der Basıs VOoN Schülerbefragungen rei Eınstel-
lungsmodelle gegenüber anderen Relıgıonen auseinanderhielten: eın
exklusıv monorelıg1öses, eın relatıvıstisch) multirelig1öses, und chlıeli-
ıch das sıch wünschenswerte interrel1g1öse (empathısches Fremdver-
stehen be1 gleichzeıtiger eigener relıg1öser Identıität). Ob letzteres unter-
richtlich gestär werden kann, untersuchte Sterken be1l Y SchülerIn-
NCN, zwıschen und 13 Jahre alt und teıls dem hrıstentum., teıls dem
siam angehörend.>° Es gelang, das Wıssen ber dıe eigene elıgıon
ebenso anzuheben w1e das ber andere Relıgionen. Be1l den i1stlıchen
SchülerInnen nahmen negatıve altungen gegenüber Andersgläubigen
ab, be1l den muslımıschen Schülern wenı1ger.

Hermans, Wıe werdet ıhr dıe Gleichnisse verstehen? Empirısch-theologische
Forschung ZUT Gleichnisdidaktıik, Weıinheim 1990
28 Van der Zee, Relıg10us ideas, feelıngs and theır relatıonshıps. Research ınto
the ffects of rel1210us educatıon In parables 1{}:: 12-year-olds, Berlın 2007

Van der Ven Ziebertz, Relıgionspädagogische Perspektiven ZUT inter-
relıg1ösen Bıldung, in Ziebertz Sımon Heg.) Bılanz der Relıgıi1onspädago-
g1k, Düsseldorf 1995, PTE

Sterkens, Interrel1g10us learnıng. TIhe roblem of interrel1210us dıalogue In
prımary educatıon, Leıiden 2001
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Ebenfalls als Interventionsstudie gedeute werden ann das VO  — uld
Gönnhe1imer wı1issenschaftlıch begleıtete Compassion-Projekt.?' Um dıe
300 SchülerInnen Ilten, bevor S1Ee sıch In eınen zweıwöchıgen Soz1lal-
eiınsatz begaben (Behıinderten- oder Altenheim Carıtas ete.); eınen Fra-
gebogen dU>, der iıhre soz10moralıschen Eınstellungen ebenso mal} wI1e
dıe Erwartungen das Praktıkum und damıt einhergehende Befürch-

uch WEeNnNn sıch dıe moralıschen Wertorientierungen nıcht SOTMN-

derlıch veränderten, zeıgte siıch gleichwohl, ass dıe Jjungen Männer und
Frauen ach dem Praktıkum Problembewusstsein hatten
und stärker bereıt5 sıch soz1al engagleren, mıt Menschen miıtzu-
fühlen und das Wesentliche des Evangelıums en
Insgesamt: Miıttlerweiıle lıegen tlıche, methodologısch teıls höchst pPTO-
fess1i0onelle Interventionsstudien den Lerneffekten religionsdıidaktı-
scher Ireatments VOTL. Solche zeigen durchaus ırkungen. Keıine rage,
ass mehr solche Studıen wünschenswert wären, dıe aber ZUr Vorausset-
ZUNg aben, ass sıch angehende ReligionspädagogInnen NOC mehr)
sozialwissenschaftlıch-empirische ompetenz ane1gnen. Ohnehıln Die
seı1t gut einem Jahrzehnt intens1iv geführte Standarddiskussion aufer-
eco{(e) der Religionsdidaktık auch Von außen, sıch vermehrt mıt der
Messbarkeı relıg1öser Lerneffekte beschäftigen.

Kompetenzen in elıgıon messen?

ompetenzen in Mathematık, Lesen und Naturwissenschaften lassen
sıch, nıcht zuletzt aufgrund VON PISA, 1e] eichter und valıder INCS-

SC als solche in elıg10n. Nachdem auch für Relıgionslehre dıe Um:-
stellung auf Bildungsstandards erfolgt ist, steht dıe schwier1ige Aufgabe
der Evaluatıon bzw Messung och 2007 1e CS Friedrich Schweit-
Z für eıne »noch völlıg offene Frage«, ob sıch 1im Religionsunterricht
dıe Bildungsstandards azu e1ignen, Kompetenzerwerb zu evaluıeren.>
Dıie bısher ohl gründlıchsten Arbeıten wurden in den DFG-Projekten
»RU-B1ı-Qua/KERK« geleistet.“> Von Anfang einräumend, sıch auf
dıe kognıtiven Leistungen der Schüler beschränken und damıt die
lıtıonalen und motivatorischen Aspekte auszuklammern, WwWIe Ss1e Weınert
In se1ıner mM1  erweıle klassıschen Kompetenzdefinıtion berücksichtigte>*

31 Kuld Gönnheimer, Compassıon Sozlalverpflichtetes Lernen und Han-
deln, Stuttgart 2000

Schweitzer (Anm 24)
Benner u Eın Modell domänenspezifischer relıg1öser Kompetenz. Tste

Ergebnisse aus dem DFG-Projekt RU-Bı1-Qua, In Benner Hg;) Bıldungsstan-
dards Instrumente ZUT Qualitätssicherung im Bıldungswesen, Paderborn 2007, Al
156

Weinert, Vergleichende Leistungsmessung in Schulen ıne umstriıttene
Selbstverständlıichkeıit, ın Ders. Hg.) Leistungsmessungen In Schulen. Weınhe1i1m/
Basel 2001, 17-31, bes
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und dıe gerade In elıgıon besonders relevant Sınd dıfferenzieren dıe
Forscher zwıschen »relıg1öser Deutungs- und Partızıpationskompetenz«.
Als »Gegenstandsbereiche«, worauf dıe Kompetenzen anzuwenden sınd,
halten SIE »Bezugsrelıgıo0on, andere Relıgionen und den außerrelig1ösen
Bereich« auselnander.
Wıe ımmer, entscheıdend werden Jjeweıls die Onkretfen Items bZWw Auf-
gaben, 1m Bereich »relıg1onskundlıche Grundkenntnisse« unter anderem:
egicne Sınd die fünf Säulen des slam« oder » Wıe viele Evangelıen
stehen im Neuen Testament‘?« Anspruchsvoller ist das Messen »herme-
neutischer Fähigkeiten«, mıttels Fragen salm 23 (»Der Herr ist
meın Hırte«): eiche Erfahrungen MNag der Dıchter des Liedes gemacht
haben‘?« Allerdings, solche Fragen en Relıgionslehrer schon iImmer
gestellt, WEeNn S1e Lerneffekte abprüfen wollten Man ann sıch des Eın-
drucks NUur schwer erwehren, ass alter Weın In Cu®c Schläuche gefüllt
wIrd. Allerdiıngs mıt CNOTTINEIN empiırısch-statistischem Aufwand, WEeNnNn
dıe gestellten Fragen mıt des Rasch-Verfahrens verschıedenen
Schwierigkeitsniveaus zugeordnet werden sollen > Be1l »hermeneutische
ompetenz« ist »Einfaches Wahrnehmen und Interpretieren VO  — elıg1ö-
SCH Inhalten« das nıedrigste Nıveau. Das anspruchvollste lautet » Wahr-
nehmen und Interpretieren VOoN relıg1ösen nnNalten adus komplexen SAr
sammenhängen 1m Lichte der Kenntnis verschıedener Fachlogiken (z.B
ökonomischer, relıg1öser, polıtıscher, ethıscher), dıe in eiıner Aufgabe in
einem ungewohnten Kontext iıdentifizıert und aufeınander bezogen WEeTI-
den können« .9° Angesıchts des häufig kolportierten erco  S, 1Iim el1-
g10nsunterricht werde >geschwafelt«, aum Leıistung abverlangt und eine
gute ote regelrecht nachgeschmissen«, sSınd diese Anstrengungen
Effizienz- und Qualıitätssicherung als »Pionierarbeit« würdigen.?/ Sıe
beinhalten dıe Chance, ass das Ansehen VoN Relıgionsunterricht in der
Schule ste1igt, zumındest der Anschluss die allgemeıne Entwicklung
N1IC verpasst wIrd.
Gleichwohl äng sıch dıe rage auf, ob sıch dieser Aufwand,
das Outcome VOoNn Relıgionsunterricht IMCSSCH, WITKI1C ausza. 1e6Ss
ISO mehr, als dıe Berlıner Forscher selber einräumen, ass dıe erhobe-
NnenNn Kompetenzen »nıchts darüber dUSSagCNH, ob s1e auf Bemühungen des
SCHNUulischen Relıgionsunterrichts zurückgehen oder außerschulisch54  Anton A. Bucher  — und die gerade in Religion besonders relevant sind —, differenzieren die  Forscher zwischen »religiöser Deutungs- und Partizipationskompetenz«.  Als »Gegenstandsbereiche«, worauf die Kompetenzen anzuwenden sind,  halten sie »Bezugsreligion, andere Religionen und den außerreligiösen  Bereich« auseinander.  Wie immer, entscheidend werden jeweils die konkreten Items bzw. Auf-  gaben, im Bereich »religionskundliche Grundkenntnisse« unter anderem:  »Welche sind die fünf Säulen des Islam« oder »Wie viele Evangelien  stehen im Neuen Testament?« Anspruchsvoller ist das Messen »herme-  neutischer Fähigkeiten«, u.a. mittels Fragen zu Psalm 23 (»Der Herr ist  mein Hirte«): »Welche Erfahrungen mag der Dichter des Liedes gemacht  haben?« Allerdings, solche Fragen haben Religionslehrer schon immer  gestellt, wenn sie Lerneffekte abprüfen wollten. Man kann sich des Ein-  drucks nur schwer erwehren, dass alter Wein in neue Schläuche gefüllt  wird. Allerdings mit enormem empirisch-statistischem Aufwand, wenn  die gestellten Fragen — mit Hilfe des Rasch-Verfahrens — verschiedenen  Schwierigkeitsniveaus zugeordnet werden sollen.?> Bei »hermeneutische  Kompetenz« ist »Einfaches Wahrnehmen und Interpretieren von religiö-  sen Inhalten« das niedrigste Niveau. Das anspruchvollste lautet: »Wahr-  nehmen und Interpretieren von religiösen Inhalten aus komplexen Zu-  sammenhängen im Lichte der Kenntnis verschiedener Fachlogiken (z.B.  Öökonomischer, religiöser, politischer, ethischer), die in einer Aufgabe in  einem ungewohnten Kontext identifiziert und aufeinander bezogen wer-  den können«.? Angesichts des häufig kolportierten Stereotyps, im Reli-  gionsunterricht werde >»geschwafelt«, kaum Leistung abverlangt und eine  gute Note regelrecht »nachgeschmissen<«, sind diese Anstrengungen an  Effizienz- und Qualitätssicherung als »Pionierarbeit« zu würdigen.?’ Sie  beinhalten die Chance, dass das Ansehen von Religionsunterricht in der  Schule steigt, zumindest der Anschluss an die allgemeine Entwicklung  nicht verpasst wird.  Gleichwohl drängt sich die Frage auf, ob sich dieser enorme Aufwand,  das Outcome von Religionsunterricht zu messen, wirklich auszahlt, dies  umso mehr, als die Berliner Forscher selber einräumen, dass die erhobe-  nen Kompetenzen »nichts darüber aussagen, ob sie auf Bemühungen des  schulischen Religionsunterrichts zurückgehen oder außerschulisch ...  erworben wurden«.?® Hinzu kommt, dass Religionsunterricht nicht nur  kognitive Kompetenzen zu bilden hat, die in den Bildungsstandards noch  und noch geforderten »Kennen« und »Können«. Es ist »weitgehender  religionspädagogischer Konsens, dass die religiöse Kompetenz mit den  35 R. Nikolova u.a., Das Berliner Modell religiöser Kompetenz. Fachspezifisch —  Testbar — Anschlussfähig, in: Theo  fWeb. Zeitschrift für Religionspädagogik 6  (2007), H. 2, 67-87.  36 . Ebd,, 81.  37 M. Rothgangl, Bildungsstandards für den Religionsunterricht, in: Zeitschrift für  Pädagogik 54, 194-197, hier 197.  38 Nikolava (Anm. 35), 78.erworben wurden«.5® Hınzu kommt, ass Relıgi1onsunterricht nıcht 1Ur

kognitıve Kompetenzen bılden hat, dıe In den Bıldungsstandards och
und och geforderten » Kennen« und »KÖnnen«. Es ist »weıtgehender
relıg1onspädagogischer Konsens, ass die relıg1öse Kompetenz mıt den

1IKOLOVG u.; Das Berlıner Modell relıg1öser Ompetenz. Fachspezıfisch
Testbar Anschlussfähig, ın Theo-Web Zeıltschrift für Relıgionspädagogık
(2007) 2 67—87

Ebd., l
Rothgangl, Bıldungsstandards für den Relıgionsunterricht, 1n Zeıitschrift für

Pädagogık 5 5 194—-197, hıer 197
38 1IKOLAVG 35
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beıden Kompetenzdimensionen >Deutung« und >Partızıpation« nıcht voll-
ständıg erfasst 1S1«< DIie 1ı1tunter TE Lehrplan- und Standardrhetorik
chreıbt (vıel) mehr VOL. So beinhalten dıe Zielformuliıerungen für den
katholischen Reliıgi0onsunterricht der Sekundarstufe Osterreich
auch » Verantwortung«, »Freiheit«, » Würde«, » Loleranz«.
Entsprechende Eınstellungen und ugenden sınd we1ıl omplexe Kon-
strukte CNOTTIN schwıer12 INessch Von er verdienen dıe CIMPINM-
schen TDeEe1Iten Von oln ('ramer ZUT Verantwortungskompetenz be-
sondere Aufmerksamkeı dıes INSO mehr als S1IC Cin Evaluatiıons-
instrument vorgelegt en das auch Unterrichtende einsetzen können 41

Verantwortung, WIC SIC zahlreiche Schulprofile aufgenommen wurde
SEeTZ sıch Adus mehreren Dımensionen Gerechtigkeıts-
empfinden ökologısch sıttlıche Handlungsbereıitschaft Engagementbe-
reitschaft für Margıinalısierte Cramer tellte umfangreıichen rage-
ogen mıt ZWO Skalen (187 Items) und egte diesen 400
RealschülerInnen süddeutschen Raum VOT auf dieser Datenbasıs
CiHNE Itemreduktion vornehmen können DIie urzfassung besteht Aaus

ems dıe sıch Schulstunde problemlos bearbeıten lässt Im
Einzelnen fand der Forscher dass Gerechtigkeıt den SchülerInnen wıch-
Ug 1st ass S1IC tendenzıe bereıt sınd sıch ökologisch und für Mar-
ginalısıerte ENZABICICH (für Menschen Entwicklungsländern stärker
als für integrierende türkısche Gastarbeıter) und ass S1IC mehrheıtlıch
altruistisch und ähıg sınd Perspektivenwechsel und mpathıe Der
Verfasser hält dafür y»weıche Bildungsstandards« nıcht einzelnen FÄä-
chern zuzuordnen sondern als »überfachlıiche Kompetenzen« der Schule
als SaNnzZCI der 6S 61in nlıegen SC1M1 soll Verantwortungskompetenz
stärken, wofür letztere auch IiNESSECI SC1I Miıt dem Freiburger el1-
o10nspädagogen ıchalke-Leıicht ist aber daran CTINDNECIN, ass nıcht
es werden INUSS, Was werden kann“?2 — davon
abgesehen, ass sozialwissenschaftlıche Messungen Genau1gkeıts-
orad SUSSCILICICH, den SIC nıcht en Und ass CS auch andere Mög-
lıchkeıiten g1bt, C1NC »Feedback-Kultur« entwickeln, als den Schü-
lerInnen Fragebögen vorzulegen on 1e] 1ST erreicht WL Leh-
reriInnen empathısch regıstrıeren versuchen W as ıhre SchülerInnen
gelernt en könnten und WEn SIC dıesen wıeder dıe Möglıch-

Ehbd 195
Cramer Empıirıe und Evaluatıon von Verantwortungskompetenz Pedocs

2008 http www pedocs de/volltexte/2008/87/pdf/Cramer Empirıe und Evaluatıon
VO  — Verantwortungskompetenz pdf.

Cramer Verantwortung lernen Selbstevaluatıon VON Verantwortungskompe-
tenz der Schule In http /WWwWW de/download/Column (C'ramer erantwor
tung lernen pdf.

Michalke-Leicht Religionsunterricht 6IM hohes Gut A4SS sıch das messen?
Welche Ansätze und odelle sınd dafür gee1gnet”? Rendle Hg.) Was he1ßt
relıg1öses Lernen? Donauwörth 2007
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keıt einräumen, Angee1gnetes und selber Erarbeıitetes präsentieren,
etwa In der Form VON Portfolı0s, VON ollagen, Referaten.

Relıg1öse Kompetenzen 1m Längsschnuitt: Die Studıe VON Rıtzer

Am angemessensten SInd Lerneffekte 1mM Relıgionsunterricht längsschnitt-
iıch untersuchen. Erstmalıg geleıstet hat dıes, in seliner Habılıtations-
schrıift, eorg Ritzer.® Seine Studıie ıst N1IC 11UT ıhres longıtu-
dınalen Des1gns höchst bemerkenswert, sondern auch aufgrund der
sorgfältigen Operatıionalısıerungen. Rıtzer entwiıickelte Instrumente ZU
Interesse elıgıon, relıg1ösem Wıssen, dıfferenzliert in katholische
Lehrihalte (Bıbel, Glaubensbekenntnis SOWwIle Wiıssen ber andere el1-
g]10onen udentum, slam, fernöstlıch), relıg1öser Sınnkompetenz (orıen-
tıert Frankl) SOWI1e relız1öse Sozlalkompetenz, konkretisiert als
relıg1öse Toleranz und Umgang mıt Pluralıtät, W as zumıindest dıie Oster-
reichıschen Relıgionslehrpläne ausdrücklıch anzıelen. In eıner ersten
Messung, VOTSCHOMUNG 2149 ymnasıasten, zeigte sıch, ass Teıl-
nehmende Relıgionsunterricht VON den 28 Fragen bıblısch-kırch-
lıchem Wıssen 1im Schnuiıtt Z7wWwel mehr richtig beantworteten (multiple
cho1ice) als jene, dıie sıch abgemeldet hatten Mehr als dıe Hälfte wusste,
ass der Schöpfungsberıicht 1m Buch Genes1is Ste aber ıiımmerhın 82%
hıelten dafür, auch avl se1 eiıner der Patrıarchen. 22% wussten, ass
eın anderes Wort für »Dreiemigkeit« dıe » Irınıtät« ist, aber immerhın
73%, W as unter Monotheismus verstehen ist.44 Das Wıssen ber ande-

Relıgi1onen wurde mıt Zuordnungsaufgaben erfragt. WEe1 Von füntf
SchülerInnen Tachten » Nırvyvana« mıt Buddhısmus In Verbindung, 18%
den usspruc »Leben ist Le1d«, 889% wIissen, Was eıne Moschee ist.
aber 1Ur eın Viıertel, W as eıne Sure .“ ach einem Jahr zusätzlıiıchen elı-
g1onsunterricht stiegen dıe Miıttelwerte be1 der ala »Katholisches WIs-

d desgleichen beI » Wıssen ber dıe Weltrelıgionen«. Miıt komple-
xXxen trukturgleichungsmodellen wurde überprüft, dıie erhobe-

relız1öse Sachkompetenz abhängt: besonders stark VO Interesse
elıgı0n, das selnerseılts sıgnıfıkan VON der famılıären relıg1ösen SO7z1a-
lısatıon beeinflusst wIırd. Relıgionsunterricht, geprägt urc etihoden-
MON1ISMUS, ist nıcht 1UT dem Interesse abträgliıch, sondern auch dem
relıg1ösen Wiıssen.
ährend eın Jahr zusätzlicher Religi0nsunterricht dıe relıg1öse 1sSsens-
kompetenz nachweislıch tärkt, ist 1e6S be1 den anderen operationalı-
s]1erten Kompetenzen nıcht der Fall SO eiım ONSICU. » Iranszendent
ontologısche Sınnfülle«, erfragt mıt Items WwI1e »IC 1n alt 1m Jau-

Ritzer (Anm 3
Ebd., 224

45 Ebd., 261
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ben« oder »Ohne Glauben ware das en ohne Sinn«.46 War verzeıich-
nenNn dıie Teilnehmer VON Religionsunterricht s1gnıfıkant höhere ıttel-
werte als jene., dıe siıch abgemeldet aben; aber ach einem Jahr bhlıeben
die Werte en Ebenfalls be1 der relıg1ösen Sozlalkompetenz, dem
Eınsatz für relıg1öse Toleranz, mıt dem Item » Loleranz
INUSS 1im relıg1ösen en eiıne wichtige spielen« (von 8 59% be-
jaht).“/ ach einem weıteren Jahr Religionsunterricht 1 der ıttel-
wert gleich. »Relig1öse Intoleranz«, mıt Items WwI1Ie »Ich hätte
etIwas dagegen, WEeNnNn in meılne Famılıe ein/e Andersgläubige/r e1In-
heıraten würde« schon e1ım ersten Messzeıtpunkt exirem nledrig (um
dıe 1/0) wurde ach gul welılteren Religionsstunden auch nıcht
(noch) niıedriger, ebenfalls nıcht Ausländerfeindlichkeit.“® emaäa| den
Strukturgleichungsberechnungen äng Eınsatz für relız1öse Toleranz
VOI em VON » Interesse Religi0n« ab, desgleichen VO Wıssen ber
Weltreligionen (nıcht jedoch VON katholischem Glaubenswissen), der
Fähigkeıt ZUT Perspektivenübernahme. Be1l den Berechnungen
Ausländerfeindlichkeıt zeıigte sich, ass diese HIC mehr Wıssen ber
Weltrelig10nen ebenfalls reduziert wiırd, jJedoch statistisch s1ignıfikant
begünstigt wırd durch weni1ger mpathıe und mehr Dıszıplınstörungen
1im Religi0onsunterricht SOWI1Ee dem damıt einhergehenden Methodenmo-
nıSmus.
DiIie hoch professionelle Studıe VOl Rıtzer, 1er UTr in Segmenten WI1Ie-
dergegeben, demonstrıert, WI1e facettenreıich relıg1öses Lernen ist, aphan-
o1g VOoN mannıgfaltıgen Varıablen, besonders STar‘ der famılıären elıg1ö-
SCI] Sozlalısatıon, aber auch VO Binnengeschehen im Unterricht eicC
Ebenfalls belegt dıe Studıie eindrücklıch, ass eın Jahr zusätzliıcher eh-
g]onsunterricht bloß dıe relıg1öse Sachkompetenz erhöht ZW al stat1s-
tisch s1ıgnıfıkan (aufgrund der oroßen Stichproben), aber gleichwohl be-
scheiden nıcht jedoch rel121ös relevante Einstellungen WwIe Toleranz
oder SInn. Damıt ügen sıch seiıne Ergebnisse gul In dıe Metaanalysen
e1n, dıe Leming ZUT Effektivıtät VON ethischen Ireatments durchgeführt
hatte, dıe insofern auf relız1öses Lernen bezogen werden können, als dıe-
SCS i1sche Komponenten mıt einschlıeßt49
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In seınen abschlıießenden Thesen verweist Rıtzer nachdrücklıch darauf,
dass dıe Ergebnisqualıität der genannte »OUuUtpUL«, eiıne etapher aus
der industriellen Produktion. dıe in der Arbeiıt mıt Menschen geradezu
sakrosankt geworden ist maßgeblıchst Von der Beziıehungs- und Inter-
aktıonsqualıtät 1m Unterricht abhängt.°© Fokussıert Relıgionsdidaktık
sehr auf die >Produkte«, ist sS1e reduktionistisch.

Ausblick

Von mehreren Seıliten her sınd dıe Erwartungen Lerneffekte 1m el1-
g1onsunterricht In etzter Zeıut gestiegen. Angesıchts der rückläufigen IC-

lıg1ös-kırchlichen Primärsozialısation (n Famılıe und Pfarre) erwarteten
die katholischen ischöfe, ass Relıgionslehrer diese »an ein1gen wichti-
SCH Punkten (zu kompensıeren)«, damıt dıe Kınder In der Kırche Heımat
finden >! Bereıts in den achtzıiger Jahren konstatierte das Pastoralsoz1io0lo-
gische nstıtut In an Gallen, viele Junge ern selen ach wI1e VOT
eiıner relıg1ösen Erziehung ihrer Kınder interessiert (»Irgendetwas MUS-
SCI S1e Ja glauben«), aber tendierten dazu, diese Professionelle welıter

delegıieren: » Aber dıie Hauptaufgabe 1eg ann doch der Schule«.>2
Möglıcherweıs ist dieses elterliıche Interesse In den etzten Jahrzehnten
zurückgegangen, aum aber der ren! ZUuT Delegatıon wobel TE1NNC
prüfen wäre, w1e sıch dıesbezüglıch dıe 1Im Frühjahr 2010 Tage g_
TacNnten Missbrauchsfälle ausgewirkt en In eıner Umfrage des
Senders März ejahten 68%, dıe Missbrauchsvorfälle hätten
ihr Vertrauen In dıe Bıldungsarbeıit der katholischen Kırche erschüttert,
16 äalter dıe efragten, INSO stärker.>*

Ritzer 3) 473
5 1 Die deutschen Bischöfe (Anm 13)3

Schweizerisches Pastoralsoziologisches Institut: unge Eltern reden über Re-
lıgıon und Kırche, Zürich 1986, DA

http://de.statista.com/statistik/daten/studıe. 870/umfrage/mıissbrauch---vertrauen-
in-Jjugendarbeit-der-katholischen-kirche/.



»Irgendwas 1st schon hängen geblieben

Was ist angesichts dessen VON Religionsunterricht erwarten? el1-
gionspädagogischer Realısmus! Zum eiınen in wissenschaftlıcher Hın-
siıcht. Wovon Lerneffekte 1Im Religionsunterricht abhängen, lässt sıch
durchaus empirisch untersuchen, aber dıe Ergebnisse sınd Jlemal
Stückwerk. Zum einen deswegen, weiıl dıe Phänomene NUur unzureichend
und ausschnıttweise werden können, Zr anderen, weiıl nıe-
mals alle unabhängıgen und intervenıerenden Varıablen berücksichtigt
und operationalısiert werden können. Und auch hinsıchtlic der elı-
gionsdidaktık, die immer auch eiıne normatıve Dıszıplın bleiben 111US$S

» Was im Religionsunterricht gelernt werden SO1l«, lässt sıch auch urc
dıie aufwändıgste empirische Studıe nıcht beantworten, sondern erfordert
Festlegungen, dıe argumentatıv begründen und verantworten sınd.
Realistisch ist ingegen, VOoO Religionsunterricht nıcht dıe Effekte ZU

erwarten, dıe von hehrer Lehrplanrhetorik beschworen wurden: Identi-
tätsfindung, Persönlichkeitsstärkung, Toleranz, Sozialkompetenz, Sens1i-
bilıtät Dazu können Relıgionslehrer SEWISS beiıtragen. Und Es ist schon
viel erreicht, WEeNn Schüler WI1Ssen, dass dıe arabıisch sprechenden T1S-
ten ott » Allah«
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